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Mittelalter
Stephan Kuttner (Hr 897} Proceedıngs ot the Thırd Internatıo-

nal Congress otf Medieval Canon Law Strasbourg, 36 September
1968 Monumenta Iurıs Canonı1cı Ser1es: Subsidia, vol 4 Citta del Vaticano
(Bıblioteca Apostolica Vatıcana) 1971 XXIV, SA a kart. LGat 6.000
Die Vorträge, die anläßlich des SCIL Kongresses gehalten worden sind, liegen

NU: M1t Indices, dem Kongreßprogramm un Diskussionsbeiträgen versehen VOLr
Sıe standen keinem übergreifenden Thema S1ie lassen sıch ber CU N
salıs versteht sıch vier oroßen Themenkreisen W1e kirchlichen Rechtsquellen,
Kanonıisten, Kirchenrecht un weltlichen Rechten un kanonischem echt 1mM Sınne
bestimmter Rechtssätze un: -1nstitutionen Zzuweiısen.

In die Gruppe reihen siıch die Beıiträge VO  > Jean Gaudemet, La legislation
des conciles yaulo1s du siecle; Hubert Mordek, Die ‚Collectio Vetus Gallica‘:
Dıie älteste systematische Kanonessammlung des fränkischen Gallien: Charles Munuıier,

DIODOS des teXties patrıst1ques du Decret de Gratien; dam Vetulanı, Les SOII1-

maires-rubriques ans le Decret de ratıen und VON Rudolt Weigand, Kanonistı-
sche Ehekontrakte AaUus dem ahrhundert e1in.

Gaudement behandelt als gallische Konzilien gemäfß den Vorarbeiten VO  3

Munıer, Concilia Galliae, diejenigen VO  w Arles (314 3539J, Beziers Valence
Nimes (396), Turın Parıs 0—  9 Bordeaux un Irıer

die 1m Zeichen der Auseinandersetzung die rechte Auffassung VO  e} der theolo-
yischen Lehre und ucht gyestanden aben, und charakterisiert deren legislatıven
Beıtrag 1mM Vergleich mit dem, W as der (sten un: die westgotische Kirche Zur ole1-
chen Zeit geleistet haben, als sehr escheıiden. Mordeks Ausführungen ber die
Collectio Vetus Gallica, bisher nach Friedrich Maassen und dem französischen
Jesuıten Jacques Sirmond „nach dem 5anz zufälligen Aufbewahrungsort einer ihrer
zahlreichen Handschriften benannt“ S 16), STENZECN den Zeitraum ihrer Entstehung
autf e1in. Aufgrund der Stoffauswahl, die eine deutliche Tendenz
ZUrTr Wahrung der Metropolitanrechte gegenüber den Suftraganbischöfen beinhalten,
siehrt Mordek Lyon als den Entstehungsort und den Lyoner Metropoliten Etherius
als den möglichen „Verfasser der Inıtıiator“ (S der Vetus Gallica

Munıier bemüht sıch eine Klärung der patristischen „Quellen“ 1 Decretum
Gratiani; denn VO  3 den 3700 Kapiteln, die zählt, STAaAMMtT eın 155 Drittel AaUuSs
den Schriften der Kirchenväter, hne da INan allerdings Nn  u die Vorlage der
gratianischen Zitate ermitteln könnte. Vetulani halt Madame Rambaud u.,.
daran test, da die Summarı1a, zusammentassende Überschriften der und
distınctiones, 1m Dekret ein Werk der nachgratianischen Zeit SIN S 52) Kanon1-
stische Ehekontrakte SIn neben den ordınes iudicarı. früh un häufig MONOSTA-
phisch behandelt worden. Nıcht 1LLUT eshalb verdienen s1e nach Aul Weigand Be-
achtung, sondern auch und yerade weil siıch 1n iıhnen se1it Gratians Zeıt die Judifi-
zıerung, die Enttheologisierung des Kirchenrechts gut blesen

Zum Themenkreis Kanonisten haben Jose Martin Avedillo (Estado
actual de la investigacion sobre e] canonısta Ambrosius), Domeni1co Mafrei (La
bibliotheca di Gimignano Inghiramı la ‚Lectura Clementinarum“‘) un Jacob
(Panormitanus AÄN: the Councıl of Basel) Interessantes für den Kenner der mittel-
alterlichen Kirchenre  tswissenschaft bieten.

Den Forschungsnei1 NSCHh der Rezensentin kommen die Aufsätze, die das kano-
nısche echt 1n vielfä tıger Berührung, freundliche w1e teindliche Auseinanderset-
ZUung umfassend, mit dem weltlichen echt bzw. dessen Vertretern darstellen, cschr
NtigegenN. Maurice Sheehy, Influence of the ancıent Irish law of the Collectio
CanonNum Hıbernensıis, weıst verschiedenen As ekten nach, w 1e sıch die christ-
liche Kirche dem völlig anders gearteten Rechtsden eıner heidnischen Stammes-
gesellschaft keltischer Prägung angepalt hat „Often the authors otf
Irısh Canons 1n the Hibernensis appCar be lookıng Justify natıve law. ‘I0 do
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this, SVENTS from the Old Testament, hich ften ATC entirely unconnected
wıth the Irısh legal pPrOVv1S1ONS but hich have Latın verbal similarıty the
Statemen: ot the natıve law, A quoted in Justification.“

„Bracton 45 Jurıst and theologian kıingship“ VO  a CGa1ines Post untersucht dıe
Stellung des englischen Königs gegenüber echt un (Gesetz. Dabe] steht das Para-
doxon 1im Mittelpunkt, dafß der d  w eınerseıts als „legibus solutus“ (Dıg. d d1);
andererseıts „sub deo SUu. lege, quı1a lex tacıt regem“” S 114 A. 4) cQharakteri-
s1ert wird Di1e Durchdringung des mittelalterlichen Rechts-, Ja Verfassungsdenkens,
dem die Etymologie LOX regendo Norm WAafrl, M1t spätantiken, absolutistisch
anmutenden Rechtssätzen un umgekehrt wiırd hıermit berührt. Wenn auch der
Herrscher nach Bracton nıcht dem Menschen, 311 dem menschlichen Gericht
untersteht, 1St do 1ın seiner Eigenschaft als ViCAarıus de1 der Gerechtigkeit
verpäilichtet; Aaus Bractons Apostrophierung spricht Johann VO  } Salısburys Vergleich
des Königs mMi1t Christus. Nıcht 1LUX Christus unterwarf sich daher den leges, SOI1-
ern auch die Jungfrau Marıa, die dank eines einz1ıgartıgen Privilegs legem
Wa  $ Post glaubt, da Bractons Bezug auf Marıa un den Köniıg 1n diesem 7 u-
sammenhang AUS dem römischen echt Ulpian Dıg 31 Princeps egibus solu-
LUS eSsSt Augusta licet egiıbus soluta 10 SS princıpes eadem 1i
privilegıia trıbuunt, qUaC 1ps1 habent; auch Cod Dıgna VOX) und dem Ma-
rienkult 1n England se1It St Anselms Zeıten herrührt. Jedoch pflichtet nıcht Mrs
Ewart Lewiıs bel, „that the privilegium singulare 1n Bracton’s LEXT the
Immaculate conception“ 124)

Rıchard Schoeck zeıgt 1n „Common Law an Canon LAaWw 1n the Wrıitings of
Thomas More: The Afair of Richard Hunne“, W1€e Aa us dem zunächst begrenzten
Streit eın Mortuarıum zwiıischen einem Weltlichen, eben 7zwıschen Hunne, un:
dessen Ptarrer eın grundsätzlicher zwıschen weltlicher un: geistlicher Gewalt
die Gerichtsbarkeit, das Forum, erwuchs. Jır  1 Kejr (Das Hussıtentum un das
kanonische Recht) welst MIt Nachdruck darauf hin, da das Hussıtentum keine
Negatıon des Rechts darstellt (5. 204), obwohl WIr ın der hussitischen Literatur
reıiın Juristische Schriften ur sehr selten antreffen, Ööfters hingegen Berufungen auf
Rechtsquellen in Schriften theologischen un: philosophischen Inhalts un 1n Manı-
festen der Programmerklärungen f  ’ Letzteres deutet d daß Kejr
Schlaglichter aut das fesselnde Problem wirft, ob sıch die Rechtsordnung bei großen
historischen Umwälzungen A „‚Recht‘ des Umsturzes“ 192) verflacht.

99 NOSTIram praesentiam evocamus‘: Bonitace :E and the Koman Convo-
catıon ot 13025 VO  } Richard Kay bjetet sıch als Verbindungsglied 7zwiıschen em
eben erorterten dritten und vierten Themenkreis Innozenz H- Honorius PE
un Gregor hatten schon VOT Bonitaz ITE die Gläubigen „ad NOSTIram DTI
sentiam“ geladen. Bemerkenswert dem Sprachgebrauch des zuletztgenannten Pap-
STES 1St, da{fß 1mM Unterschied den Vorherbezeichneten nıemals ad NOSIrUum
concıilium bzw synodum rief; weıterhin, da{ß Bonitaz AI 130972 den französischen
Köniıg nıcht peremtorisch nach Rom kommen aufforderte mandamus Der
Papst SIng den Köniıg ratione peccatı VOT. Au grund dieser Gerichtsbarkeit,
die allen einsicht1g Wäl, wollte die königlichen Ratgeber ZUuUr Beratung ber die
Sündhaftigkeit des Königs W1e VO  5 cselbst nach Rom ziehen. Dies erschien Pierre
Flote als Anmaßung der königlichen Prärogatıve; insofern dieser Aufsatz
Wiıssen ber dıie „Hıstoire du difterend d’entre le Papc Bonitface TL Philippes
le Bel roy de France“ bereıichert, 1ST noch dem dritten Themenkreis zugehörig.

Peter Landau 1St 1in „Zum Ursprung des 1US ad T 1n der Kanonistik“ Be-
orift un: Funktion des gCH Rechts 1m Denken der Rechtsgelehrten 1m frühen
Jahrhundert 83) bemüht. Das 1US ad LCIN 1St VO  - Bonitaz GENE als Terminus für
eın bloßes Anwartschaftsrecht auf eine Piründe verwandt worden Diese
Bedeutung erhellt schon Aaus dem 1mM Apparat „Anımal est substantia“ der franzö-
sischen Kanonistenschule vorkommenden 1US ad rem petendam, das Landau hier
übrigens ZU erstien Mal 1m Kirchenrecht festgestellt hat Als Quellenbeleg dient
dabei die Dekretale „Pastoralıis“ S 98) Zur oft bedachten Frage, „ob die Kanon1-
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sten iın der Verwendung des Begriftes ‚1US ad rem den Feudisten (Brünneck, Feıine)
bzw den Legıisten (Meyujers) folgten“ nımmt Landau weder fl.ll' die einen
noch die anderen Stellung, sondern behauptet die Priorität un! Eigenständigkeit
der Kanonisten (S 101 W1€e Gross un: Gillmann übrigens.

Pıer Giovannı Caron (‚Aequıitas interpretatıio‘ ans la doctrine canon1ıque
AU.  54 GE GE siecles) SPanNnt ZUr Erläuterung der aequitas als 1ustitia un
misericordia, die mildernd VOT das strenge echt trıtt, bei dem bedeutenden Kano-
nısten Heinrich VO  w usa (Hostıiensıs, VOT 1200—1270) einen weıten Bogen von
Aristoteles (epikeia IMOUVeEmMeEeNn de la raıson, quı O1t gyulder le Juge

remunerer les ONs et chätier les mMauVvaıls, 134), ber das römische klassische
echt (aequitas lustitia), Thomas VO  } Aquın (in Anlehnung Aristoteles:
aequıtas directio legı1s, ubı deficit propter universale, 1979 un die Glossatoren
(rıgor scr1ptus un aegultas scr1ıpta, und geht damıiıt autf die Rezeption
arıstotelischen Gedankenguts bei den Kanonisten eiın.

A4Ne S5Sayers’ Refterat ber „Proctors representing British interests the papal
C  ‚9 SE hat sıch die Klärung folgender Fragen instıtutionengeschicht-
lıcher Ww1e auch diplomatischer Art ZU 1e] SESEIZT S 144) „how INan y ot the

WerTre standıng FOCTOFS; hat proportion otf them WEeEeIC English and what
proportion Italian; what SOTrT otf OCuments WEeTITC endorsed; an finally why PIöC-
tors’ 1AaINe aAapPDPCar SUOLILLC documents and NOLT others.“ Die ahl der ständıgen
Prokuratoren AUS estimmten Ländern wuchs infolge der Provısionen des av1gnO-
nesischen Papsttums ıcht unwesentlıich. Dıies wiederum blieb nıcht hne Folge be1
der Ausbildung des Nationalbewufstseins. Dieses Ergebnis verdient Beachtung.

Die angezeıgten Reterate da{fß mache davon ausführlicher, andere hingegen
wenıger ausführlich vorgestellt werden konnten, liegt der Natur eınes solchen
Sammelbandes und dem Verständnis der Rezensentin dokumentieren die 1el-
zahl der historischen Probleme ıcht 1Ur des mittelalterlichen Kirchenrechts, SOUOI1-
ern des mittelalterlichen Rechts 1n allgemein wichtigen Fragestellungen, eshalb
sollen S1e auch dem Interesse des Mediävisten, nıcht NUur des Rechtshistorikers,
empfohlen sein!

Schleswig Dagmar Unverhau

Adalbero .  Kunzelmann OSA Geschichte der deutschen Augustıi-
Cassıcıacum N Teil Die bayerische Provınz

bıs ZU Ende des Mittelalters. eıil Dıie kölnische Provınz bis ZU Ende des
Mittelalters. Würzburg (Augustinus- Verlag) 1972 XI, SSS bzw ALL, 298 S:
kart
Kunzelmanns Geschichte der deutschen Augustiner-Eremiten geht zügıg weıter.

eit der etzten Besprechung wurden weıtere wWwel Teile vorgelegt. Die verschiede-
111e Provınzen des Ordens 1n Deutschland wußlten nıcht vıiel voneinander:;: sS1e eNt-
wickelten siıch auch recht verschieden. Darın sieht der Verf. eın Argument für die
gyeIreNNTE Behandlung der Geschichte der einzelnen Provinzen.

Der Band, der die bayerische Provınz beschreibt, behandelt zunächst deren all-
gemeıne Geschichte Hand der einzelnen Konventsschicksale, unterteilt 1n die eit
VOoOr dem Hussitismus, 1mM Kampf die Hussıten un die weıtere Zeit Dann
werden die sechs bedeutendsten Konvente einzeln dargestellt. Zum Schlufß kommen
Kurzbiographien von acht Seelsorgern un Wiıissenschaftlern und Bischöten Aaus der
Provınz.

Überraschend 1St. die räumli  e Ausdehnung der Provınz nach Osten, die bis nach
Schlesien, Polen und Dalmatien reichte. Während 1n den beiden etzten ahrhun-
derten des Mittelalters 1n Bayern NUur Kulmbach und das miıt München verbundene
Ramsau un in waben Uttenweiler ‘ — dessen Geschichte ahnlich W1e die VO:  ;
Schönthal miıt echt bis Zur Aufhebung 1n der Säkularisation behandelt wird NeuU-

gegründet wurden, entstehen 1n Osterrei: und den Nachbarländern nıcht weniıgerals 28, 1n den übrigen Ostländern weıtere Klöster. Konvente wurden VO:  3 den
hussitischen Wırren betroften. In der geistigen Auseinandersetzung hatten sich schon

Zrtschr.


